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Erster kosovarischer Staatsbesuch in der Schweiz
Für zwei Tage besucht die Präsidentin Vjosa Osmani-Sadriu das Land – die beiden Staaten verbindet viel

JASCHAR DUGALIC

Es ist ein bedeutender Moment für die
kosovarische PräsidentinVjosa Osmani-
Sadriu: Sie stattet als erstes Staatsober-
haupt Kosovos der Schweiz einen offi-
ziellen Staatsbesuch ab. Das geschieht
ein Jahr vor ihrer möglichen Wieder-
wahl – und während eine Regierungs-
krise ihrLand seit denParlamentswahlen
im Februar lähmt. Die Schweizer Bun-
despräsidentin Karin Keller-Sutter hatte
ihre kosovarischeAmtskollegin eingela-
den. Sie und der Bundesrat wollen «die

engen und vielfältigen Beziehungen der
Schweiz und Kosovos würdigen und ver-
tiefen», lautet die offizielle Botschaft.

Ein fester Teil der Gesellschaft
Der Bundesrat beziffert die kosova-
rische Diaspora in der Schweiz auf
160 000 Menschen. Hinzu kommt, dass
die Schweiz als eines der ersten Län-
der Kosovo 2008 als unabhängig an-
erkannte. Seit 1999 beteiligt sich die
Schweiz zudem mit einem Kontingent
an der Nato-Schutztruppe Kfor.

Bundesrätin Keller-Sutter betonte
in ihrer Ansprache zum Staatsbesuch
die Bedeutung der kosovarischen Ge-
meinschaft in der Schweiz. Heute wür-
den zahlreiche Menschen der zweiten
und dritten Generation mit kosovari-
schenWurzeln die Schweiz ihr Zuhause
nennen, so Keller-Sutter. «Sie sind fester
Teil unserer Gesellschaft, sei es als Fuss-
ballspieler, Lehrer, Mechaniker, Mana-
ger oder Politiker. Sie alle haben unser
Land über Jahrzehnte mitgeprägt. Ihre
Erfolgsgeschichten sind auch Erfolgs-
geschichten der Schweiz.»

Angefangen hat die Beziehung vor
sechzig Jahren.AbMitte der 1960er Jahre
warb der Schweizer Bauernverband ge-
zielt saisonale Gastarbeiter aus Jugosla-
wien an, zu dem auch Kosovo gehörte.
Viele der Zehntausende Saisonniers, die
jedes Jahr in die Schweiz reisten, stamm-
ten ausKosovo,der ärmstenRegion Jugo-
slawiens. Mit der Zeit wurden sie auch
vomGast- undBaugewerbe angeworben.

Vorurteile und Rassismus
1981 kam es in Kosovo, das eine Provinz
Serbiens war, zu Unruhen und natio-
nalistischen Protesten. In der Schweiz
gründeten Kosovo-Albaner Opposi-
tionsparteien, Untergrundorganisatio-
nen und Zeitschriften. Sie demonstrier-
ten in Bern, Zürich und Genf gegen
die serbische Regierung, forderten eine
eigene Teilrepublik im jugoslawischen
Föderalstaat oder wollten sich sogar ab-
spalten und mit Albanien vereinen.

Als 1991dieKriege in Jugoslawienaus-
brachen, fürchteten die Schweizer Behör-
den, dass die Konflikte auf dem Balkan
auch hier zu Spannungen und Gewalt
führen könnten. Zudem sorgten sie sich
vor der wachsenden Immigration. Vor
allem auf letzteres sei das Engagement
der Schweiz in und für Kosovo zurückzu-
führen, sagt der Historiker Thomas Bür-
gisser: «Mit dem Kfor-Einsatz versuchte
die Schweiz die Situation vor Ort zu sta-
bilisieren und so auch zu verhindern, dass
weitere Menschen aus Kosovo hierher
migrierten.Die rascheAnerkennung2008
sollte es der Schweiz ermöglichen, Men-
schen ausKosovo dorthin rückzuführen.»

Kosovo-albanischeAktivisten aus der
Schweiz hätten ausserdem einen ent-
scheidenden Beitrag zur Unabhängig-
keitKosovos geleistet,sagtBürgisser.Os-
mani sprach die Rolle der Schweiz wäh-
rend des Unabhängigkeitskriegs in Bern
anund sagte:«Hier in der Schweiz fanden
viele vonKosovos Freiheitsbemühungen
sowohl Schutz als auch Unterstützung.
Das werden wir nie vergessen.»

Ab den 1990er Jahren waren Kosova-
rinnen undKosovaren in der Schweiz zu-
sehends Fremdenfeindlichkeit und Res-
sentiments ausgesetzt, auch wegen des
Engagements von Anhängern eines un-
abhängigen Kosovos. Die Mehrheit der
Kosovo-Albaner führe in der Schweiz
aber ein geordnetes Leben, schrieb die
Bundespolizei damals. Ein kleiner Teil
der hier lebenden Kosovo-Albaner sei
kriminell und schade so dem Ruf aller.

Die Vorurteile hielten sich dennoch
in den Jahren danach und sind in Teilen
noch heute vorhanden. Ein Tiefpunkt
stellte ein SVP-Inserat zur Massenein-
wanderungsinitiative im Jahr 2011 dar,
mit dem Slogan «Kosovaren schlitzen
Schweizer auf». Das Bundesgericht be-
fand das Inserat für rassistisch, die ver-
antwortlichen SVP-Mitglieder wurden
wegen Rassendiskriminierung zu be-
dingten Geldstrafen verurteilt.

Um Unterstützung bemüht
Trotzdem ist undbleibt die Schweiz eines
der wichtigsten Länder für Kosovo.Dies
zeigte sich jüngst vor den kosovarischen
Parlamentswahlen, als Ministerpräsi-
dent Albin Kurti einen Wahlkampfauf-
tritt in Zürich hatte. Über 3000 Kosova-
rinnenundKosovarennahmen teil.Auch
amMittwoch versammelten sich inBern
einpaar hundertMenschenausder koso-
varischen und albanischenDiaspora,um
Osmani willkommen zu heissen.

Gegenwärtig versucht Osmani inter-
national Rückhalt für ihr Land zu gewin-
nen. Die EU hat wegen des Vorgehens
Kosovos gegen serbische Institutionen
Sanktionen verhängt.UndauchWashing-
ton sendetwenig erfreulicheSignale nach
Pristina.DonaldTrump scheint primär an
gutenund lukrativenBeziehungen zuSer-
bien interessiert zu sein.Kosovo verdankt
jedoch seine Unabhängigkeit hauptsäch-
lich denUSA,diemit der Nato-Interven-
tion 1999 den Kosovo-Krieg beendeten.
Ein Wegfall dieser Unterstützung wäre
gravierend für Kosovo.
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